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Das
2g ' V »— -m_n

& *>und ^e?̂ °"" " bnschaft des Erzherzogs Franz Fer-
^EUe österreichische Thronfolgerpaar.

Söul, "Nb fpi„„; UKÖ̂rzyerzogs ^ ranz « er»
kp * von c.*n.er  morganatischen Geniahlin , der Herzogin
®aifP̂befQ «n11i e” bei.9' nid)t thronfolgefähig ist, so wird
3nt 3 ®ro6h « " UH dem Tode des Erzherzogs des
t ' l ' phErzherzog Karl Franz
°iri,! .°ltested ^ "!.° ^ br. Erzherzog Karl Franz Joseph

^ »en derüen Sohne des am 1. November 1906
1 1 e|,’“~ ^ Herzogs Otto , eines jüngeren Bruders de»leta' p°9s a7“ yc‘“ü9s utio , eines lungeren Bruoers de»
!n»̂ !u Ferdinand . Seine Mutter , die Erz-

2ofepha , ist eine Schwester des Königs
*' “f un , i7 Sachsen . Erzherzog Karl Franz Joseph'Hort UN, V“ WU “JF ' ' ---izgeizug ^ urt r; ranz ^ o,epy
N , L° jetzt 2fi ^ ? " 3ust 1887 in Persenbeug geboren,

utiberim 16 0I ‘- Er steht gegenwärtig , nachdem
«!- und I m ““ <*> Jurisprudenz und Philosophie
tiidki. l°r im "«!' Rachdruck militärisch ausgebildet wurde,
»Ŵ en, ^ mnterieregiment Nr . 39 in Wien . Man

"chez 5ft„f3en  künftigen Thronfolger ein freundliches,
de; 1er einrnai” nac^' Eine Probe persönlichen Mutes«ken: ' einmn, unne Prooe per >ont,cyen wcutes
«r lî trinken-" aeben , als er einen Soldaten vom Tode

Sdit 0? ^1-  Oktober 1911 vermählte
"»d ,̂ l89z Schwarzau am Steinfelde mit der am
^12 xr,n«. Tii. t °^ nen  Prinzessin Zita von Bourbon
%ti r Snhl * Ehe entsproß bereits am 20. November

u die C^ /drzog Franz Joseph Otto . Er sichert zu-
>°tge im altehrwürdigen Hause Habsbura.

wischen über die Bluttat io
Sb der .berajewo.

b. " Opfer

Ä > befeuS^ en,. 7'« jrT“ oer amtlichen Stimmen kommen hier
Wi  in deml/ ch - anzeiger " ,  der erklärt , daß
sck Tatschen w " Sluck des verbündeten Kaiserstaate»h> ^ i i »' iCichp mihorfrthrart " fol <5Ma 90 *%*• S.^ ^iche widerfahren

b(*»Hitf. einen e ’ n e Zeitung
!!*. SSÄM

sei. Die „Nord-
' widmet dem Er-
rühmt besonders

CSn .Xtf

ti

\ ,S fcÜFfiilifÜfoben*J ĉ Mörder in Serojewo zu ihrer finsteren

^r ^ -,^ " " bestreue " des Thronfolgers . Für
Ä fleu!n Erein «b" " deten Doppelmonarchie erwartet

i$ te  Pet>-Ä ? inbes  keine schlimme Wendung,
°uch^ Eung mit den Worten schließt:

‘1M(hui. cn hin« v - VHW| IUIU 0" »yici |iufieieil
.u Kelch, ®’ .*)ver  gewaltige und ehrwürdige Bau deskl*. '• UnT̂ . rotro durch solchen Krenel nit-lit erit̂ inttert.^n|‘Ql %iJ*  durch solchen Frevel nicht erschüttert.

K «Nd ^ Doppeladler Zur Größe und zum Ge-
^ ld> " Ur ^^ ter Um  ^ ren ^ ° 'ser und

S die konservative „ Kreuzzei tung
kan»Ŝchicksal der Habsburger Doppelmonarchie

f*1Jün 9ften>1A° Ib "ur wü,ijchen, daß Kaiser Franz
»Zu >,̂ >N mjjn." schweren Schlag überwindet , und daß es
Äy *3 «CAi/ h0̂ ^ nge die Züge ! der Regierung in

t? '!f9ttb!^ r(uM ^ olen^ ." ^ ^hrige jugendliche Thronfolger
tz hli>elrä. . ^ .in die graßen und verantwortungs-
H"l'f"3 fij '^ îngewachjen ist, die einst aus seinem Wege

, "iÄ °nd/u Üg' - Tentrumsorgan . die »Kölnische
!!>3 SQSorfL. ert öen  ermordeten Thronfolger
%11?( .. 6 .. ^ -orten:
^llli ^ kô Mnze ^ ^ rreich-Ungarn , auch für das Deutsche Reich

4o,* ts einist  der Tod des österreichich-unga», - österreichich-unga-
\hL en In cĥ r Mlin ^ och menschlichem Ermessen unersetzlicher
s , (f1 n„ p ^dsich . . ber bedarf die unruhige , nach verschiedenen
S w^Qt ^ Ewlib. x Un^ bedrohliche Gegenwart . Wenn der
VI flemil' kraftn° ,f europäischen Friedens ist - und das ist
- ' Erzherzog Franz Ferdi-

tzldilin Faktor in dieser Friedensrechnung , und sicher
tfNi ) m^ bsid,. UN als solchen angesehen.

waz h0bes  Erzherzog -Thronfolgers Franz
.?ithSbeh 0nQ UibernrI en re  1JPoIitifĉe Seite betrifft.

Sek1:3 Iejen; «öenn^ r " Tügl . Rundschau " nicht recht
W ’lUtpJ e*He meint , der Grundzug seiness»! e

Aal »" »" »"

®efinnt ketzerischen Deutschtum nie sonder-
ffNl !1.8ürbin Q°nrhen '' - Dann fährt das Blatt fort:

bp!Q*Üni te ^ n11? *?on öcr  Wiedererrichtung Oesterreichs
Ü(l,* ■ßdpft 'tiLi neintc  er das alte katholische Oesterreich,

Sobn " »' weswegen ihn auch der Papst wieder-
genannt batte . Oesterreich sollte steigen

mit Roms Hilf« und durch' Roms Dkächt, es sollte der Mittelpunkt
des Katholizismus werden.

Die demokratische, . FrankfurterZeitung"  faßt
das Geschick des greisen Kaisers Franz Joseph in die Worte
zusammen , daß er ein neues Blatt österreichischerGeschichte
zu schreiben anfangen müsse.

In Zukunftsprophezeiungen ergeht sich das führende
Organ der Sozialdemokratie .^der „Vorwärts ", indem
er das nahe Ende der Donaumonarchie oorausfagt:

Die Schüsse, die den Thronfolger niedergestreckt haben , sic
trafen auch den Glauben an die Fortexistenz dieses alten , veralteten
Staates . Wenn dem aber so ist, wenn dieses Attentat die entsetz-
liche Krise vor Europa enthüllt , in der sich dieser Staat befindet,
der zerrissen ist und zerspalten in allen seinen auseinanderstreben¬
den Teilen , dem nichts gemeinsam ist. als die schon zermürbten
Mittel der Unterdrückung , dann bedeutet das grause Ereignis von
Serajewo auch für uns eine ernste Mahnung.

Deutsches Reich.
Heer und Flotte . Ein deutscher Flotten»

»esuch in England geplant?  Der Berliner Korre-
pondent des „Daily Chronicle " will wissen, daß für An-
ang September der Besuch einer deutschen Flotte von

vier Großlinienschiffen und einer Anzahl großer Kreuzer
in Portsmouth geplant sei, zu welcher Gelegenheit auch
der deutsche Kronprinz als Vertreter des Kaisers eintreffen
werde.

Die künftige Geschäftsordnung des preutzifchen
Abgeordnetenhauses . Wenn das preußische Abgeord¬
netenhaus im Herbst die Arbeit wieder aufnimmt , wird es
sich zunächst mit der Frage einer Abänderung seiner Ge¬
schäftsordnung zu befassen haben , als Folge der tumultua»
rischen Auftritte , die sich am Schluß der kürzlich beendeten
Session abspielten . Der bereits fertiggestellte Vorentwurf
der neuen Geschäftsordnung hat große Aussicht, ange¬
nommen zu werden , da hinter ihm die ganze Rechte mit
dem Zentrum steht. Die neuen Bestimmungen verraten,
wie die „Lpz . N . N ." erfahren , deutlich ihren Ursprung und
bezwecken daher hauptsächlich eine Erweiterung der Macht des
Präsidenten . Der Präsident soll künftig die Reihenfolge der
Redner festsetzen, so daß sich niemand mehr auf die Stärke
seiner Fraktion oder seine frühere Meldung zum Wort
berufen kann . Er soll selbständig Zeit und Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung festsetzen, wenn das
Haus ihn dazu ermächtigt oder es infolge Aufhebung
der Sitzung wegen Beschlußunfähigkeit oder Ruhe¬
störung nicht entscheiden kann . Die Ruhestörung ist
hier zum ersten Male als Begriff in der Geschäfts¬
ordnung eingeführt . Auf bewegte Sitzungen deutet
ferner die Bestimmung hin , daß einem Abgeordneten , dem
nach dreimaligem Ruf zur Sache oder nach dreimaligem
Ordnungsruf in derselben Rede das Wort entzogen
wird , in derselben Debatte das Wort nicht mehr erteilt
werden ' darf . Bei Bemerkungen zur Geschäftsordnung oder
persönlicher Natur kann der Präsident dem Redner nach
fruchtloser Mahnung das Wort entziehen , ohne vorher das
Haus zu befragen . — Eine Einschränkung der Redezeit ist
ln dem Borentwurfe noch nicht enthalten , doch sollen An¬
träge in dieser Richtung , sowie zu noch weiterer Aus¬
dehnung der Disziplinargewalt des Präsidenten in Vor¬
bereitung sein. Reu ist auch die Bestimmung , daß künftig
bei der Fraktionsberechnung erledigte Mandate bis zur
Ersatzwahl bei ihrer bisherigen Fraktion mitgezählt
werden sollen.

Das bayrische Postreservat . Die amtliche „Bayrische
Staatszeitung " bespricht in ihrem letzten Rundblick vom
29. Juni die Frage der Aufrechterhaltung der Selbständig¬
keit der bayrijihen Post ourch das Postreservat und schließ
ihre Ausführungen mit bem Satze : „Bei dieser Lage de«
Verhältnisse ist nicht einzusehen , warum Bayern sich de«
Selbständigkeit seiner Post und damit eines Rechtes be¬
geben sollte, an dein das in vaterländischen Ueberlieferunge«
wurzelnde Empfinden weitester Kreise de» Volkes festge¬
halten wissen will.

wacker » »Löbliche Ankerwerfung «. Der kürzlich
wegen einer Broschüre über das Zentrum durch die rö-
niische Kurie auf den Index geratene badische Zentrums-
führer Geistliche Rat Wacker gab am Schlüsse Äner in
Emmendingen anläßlich des Verbandstages des badischen
Windhorstbundes gehaltenen Rede eine auf die Entscheidung
der Indexkongregation bezügliche Erklärung ab , in der er
u. a . ausführte , daß die Zentrumspartei als solche und
ihre Arbeit von der Entscheidung keineswegs betroffen
würden . Es sei eine selbstverständliche Pflicht des Ge¬
horsams , daß er sich der vom Heiligen Vater genehmigten
Entscheidung der Indexkongregation unterwerfe . Unbe-
schadet dieser Pflicht aber werde seine politische Arbeit
und Stellung von der Entscheidung nicht beeinflußt.

Ausland.
vesterreich -Angarn.

Nach der vluttak von Serajewo.
Kaiser Franz Joseph traf am Montag , von Bad Ischl

kommend , auf Station Penzing bei Wien ein und wurde
vom Erzherzog Franz Joseph empfangen . Er fuhr in
offenem Wagen nach Schloß Schönbrun «, von einem zahl¬
reichen Publikum lebhaft begrüßt . Bald nach der Ankunft
des Kaisers in Schönbrunn wurden die obersten Hofchargen
vom Kaiser in Audienz empfangen . Fast sämtliche Mit¬
glieder des Kaiserhauses sind in Wien eingetroffen . Mi¬
nisterpräsident Graf Stürgkh bat für Dienstag eine Sitzung

oes Mtnisterrats etnverusen , «n oer uver me insvtge oes
Attentats erforderlichen Maßnahmen Beschluß gefaßt wer¬
den soll.

Ueber Stadt und Bezirk Serajewo wurde das Stand¬
recht verhängt . Im Anschluß an diese Maßnahme richtete
der Bürgermeister von Serajewo an die Bevölkerung der
Stadt einen Aufruf , in dem es u. a . heißt : „Wenn auch
dieses scheußliche Verbrechen seine Wurzeln außerhalb
unseres Vaterlandes hat — denn auf Grund des Geständ¬
nisses der Attentäter selbst ist es außer Zweifel , daß die
geworfenen Bomben aus Belgrad selbst stammen —, ist
dennoch der traurige Verdacht begründet , daß es auch in
unserem Vaterlande und in Serajewo umstürzlerische Ele¬
mente gibt.

Inzwischen kommen aus den meisten Teilen des
Landes Nachrichten über mehr oder minder ernst ver¬
laufene antiserbische Demonstrationen , die erkennen lassen,
wie erregt die Stimmung der Bevölkerung gegen dt«
Serben ist ; zweimal wurden auch Bomben geworfen,
ohne daß indes besondere » Unheil angerichtet worden
wäre.

Außer den beiden Attentätern wurden sogleich auch
einige der Mitschuld verdächtige Personen verhaftet : die
Vernehmungen dauern unausgesetzt an ; natürlich wird
vorerst deren Ergebnis geheimgehalten.

In Serajewo herrscht seit Montagabend voll¬
kommene Ruhe . Im Zusammenhangs mit der Ver¬
hängung des Standrechtes erließ der Regierungskommissar
eine Kundmachung , in der u. a. die Schließung der Gast»
Häuser und Kaffeehäuser um acht bzw. zehn Uhr abend »,
die der Haustore um 8 Uhr abends angeordnet und das
Stehenbleiben auf . der Straße verboten wird . Me
Militärbehörde wird Hand in Hand mit dem Regierungs¬
kommissariat den Sickierbeitsdienst in der Stadt versehen.

Die beiden Mordbuben Princip und Cabrinovic ver¬
halten sich andauernd außerordentlich zynisch und zeigen
nicht die geringste Reue ; sie scheinen sich vielmehr darüber
zu freuen , daß ibre ruchlose Tat gelungen ist. Auf die
meisten Fragen verw ng>̂ n sie die Antwort , leugnen aber
nicht, Bomben aus Belgrad bekommen zu haben , wie sie
sagen , von zwei Komitatschis . Ebenso gestehen sie nun¬
mehr ein , in Verbindung miteinander gehandelt zu haben.
Ihre Verabredung sei dahin gegangen , daß , falls dem
einen der Anschlag mißlänge , der andere das Werk fort»
zusetzen hätte.

Nach einer Berliner bzw . Münchner amtlichen Ver¬
öffentlichung werden sich Kaiser Wilhelm sowie König
Ludwig von Bayern zu den Beisetzungsfeierlichkeiten für
den ermor deten Erzherzog -Thronfolger nach Wien begeben.

Nutzlanv.
vie rusflsch« Regierung und die deutsche wehrsteuer.

Die Antwort der russischen Regierung auf die Note
veutschlands in Sachen der Heranziehung russischer Staats-
»ngehöriger zur Wehrsteuer dürfte in diesen Tagen dem
Lerliner Auswärtigen Amt überreicht werden . Rußland
joll, wie dem „Berl . Lokal -Anz ." „von unterrichteter
ruffischer Sette " mitgeteiu .. nicht nur bereit feh*
sondern es auch gern sehen, üen Streitfall dem Haager
Schiedsgericht übergeben zu wissen, zumal es fich «rach
Ansicht der leitenden Petersburger Kreise um keine patt-
tische Frage , sondern lediglich um die Interpretation de»
deutsch-russischen Handelsvertrages handele.

, Baifan.
Griechenlands Anlmorl an dle Pforte.

Die endlich der Pforte überreichte Antwortnote der
athenischen Regierung über die Frag « der Griechenaus¬
treibungen erklärt , daß Griechenland den Vorschlag «ine«
Austausches beiderseitiger Auswanderer bei Einsetzung ge¬
mischter Kommissionen zur Abschätzung des Eigentum » ra»
nehme . Die Rote konstatiert die Bereitwilligkeit tar
Pforte , alle Mißverständnisse zu zerstreuen und versichert
endlich , daß alle Bewohner der annektierten Provinzen
unterschiedslos Gleichheit und Gerechtigkeit genießen . Mit
der Versicherung , daß Griechenland die Hoffnung der
Pforte — kein Ereignis werde in der Zukunft die guten
Beziehungen zwischen den beiden Staaten stören können
— teile, schließt das Schriftstück.

Die Lage in Albanien.
Aus dem Innern des Skipetarenlandes kommen seit

zwei Tagen nur sehr spärliche, und dazu einander wider-
sprechende Nachrichten ; e, heißt , daß die Aufständischen
nicht d,e Absicht hatten , Durazzo und Balsna zu besetzen,
sondern , wenn sie sich im Innern des Lande » festgesetzt
hätten , für die von ihnen besetzten Gebiete sofort einen
eigenen Fürsten , und zwar in der Person de» Türken-
Prinzen Burhan Eddin , zu proklamieren.

Der albanische Ministerpräsident hat »ine Reise nach
Wien und Rom angetreten , die vielfach als Flucht an-
gesehen wird.

Kleine politische Aachrlchken.
Die vom Kaiser unter dem SS. Mai genehmigte neu«

Manöver - Ordnung  wird jetzt an die Truppen ausgegeben;
sie bringt stark gesteigerte Kriegsmäßigkeit der Uebungen , und e»
wird nach ihr bereits im diesjährigen Kaisermanöver »erfahren
werden.

Der Verein der Handlnngskommi» v » n 1858,
5er gegenwärtig über 130 000 Mitglieder zählt , hielt dieser Tage
in Hamburg eine autzerordentliche Hauptversammlung ab.

Das Bülowsche Fürstenpaar  traf au » Hamburg tn
Berlin zu mehrtägigem Auientbatt« ein. Don Berlin kehrt der

L



ISurTt wnhffcheiniich zunächst Uh nach5-ambürg zurück und fährt
dann nach Norderney zum Snmmernufenthalt.

Der französische Senat bewilligte die Crgünzungskredite
für die Erhöhung der Gehülter der Post - und Finanz»
beamten  und nahm außerdem das Budgetzwölftel für Juli an.

Nach Meldungen aus Mgeciras sollen di« Verluste der
Spanier  In dem letzten Kamps bei dem Ueberfall auf den
Lebensmitteltranspart, der bei Kudia Federice in der Umgebung
von Ceuta stattfanü, drei - bis vierhundert an Toten und
Verwundeten betragen.

Meldungen aus Tnza zufolge hat die französische Ma¬
rokko - Kolonne Gouraud die Aufständischen,  die
täglich den Posten bei Kudia Talba beunruhigten, aus ihren
Stellungen vertrieben. SenegalesischeSchützen machten mehrere
Bajonettangriffe gegen den Feind, der völlig in die Flucht ge¬
schlagen wurde und seine Waffen im Stiche ließ. Die Franzosen
hotten acht Tote und zwanzig Verwundete.

Die japanische  P a r l a m e n t s se ssI o n Hot mit der am
IV.  Juni erfolgten Schließung des Reichstages ihr Ende erreicht.

Das Washingtoner Repräsentantenhaus  hat die
Dill angenommen, welche bezweckt, das Börsen spiel  in Baum¬
wolle zu verhindern und die Baumwollbörsen der Aussicht der Re¬
gierung zu unlerstellen.

Aus Grotz-Beilln.
vom Spandauer Bankkrach. In dem Konkurs über

den Nachlaß des Bankiers Richard Bäthge zu Spandau,
dessen finanzieller Zusammenbruch und Tod seinerzeit
grqßes Aufsehen erregte und viele Spandauer Geschäfte
in Mitleidenschaft zog, soll jetzt eine Abschlagsverteilung
erfolgen. Dazu sind, wie der Konkursverwalter mitteilt,
98 000 Jl  verfügbar . Zu berücksichtigen sind 1172 Jl be¬
vorrechtigte und 1804 472 JL nichtbevorrechtigte Forde¬
rungen.

Seine Eingemeindung Reinickendorf« nach Berlin.
Der Oberpcasident der Provinz Bra „d nvurg hat, Blätter¬
meldungen zufolge, ln einem fetzt den beteiligten Ge¬
meinden zugegangenen längeren Bescheid den Antrag des
Berliner Magistrats und der Gemeinde Reinickendorf auf
Eingemeindung Reinickendorfs in den Stadtbezirk Berlin
abgelehnt. Begründet wird die Ablehnung mit dem Hin¬
weis auf das Bestehen des Zweckoerbandes Groß-Berlin,
der von der Staatsregierung zur Beseitigung der Groß-
Berliner Schwierigkeiten ins Leben gerufen sei.

• 4
ruhe an der Eck̂ der ' Ludwiy Ŵrlhesm- /und Rudolfstraße
zu einem schweren Zusammenstoß zwischen etwa zwanzig
Studenten , die von dar Namensßdier eines Kommilitonen
zurückkehrten, und einem Schutzmann. Die Studenten , die
durch Schreien und Uncheruverfeneiner Blechbüchse Ruhe¬
störungen verursachten, wurden von einem Schutzmann
angehalten , der auch den Namen eines der Beteiligten
notieren wollte. Dabei wurde der Schutzmann von meh¬
reren Studenten tätlich angegriffen. Sie rissen, wie dem
„Tag " berichtet wird, dem Beamten das Notizbuch aus
der Hand, versetzten ihm mehrere Faustschlüge und schlugen
ihm mehrere Zähne ein. Der Schutzmann wehrte die An¬
greifer zunächst mrt dem Arm ab. Als jedoch immer wie¬
der einige Studenden auf ihn einschlugen und ihn sogar
am Halse würgten , machte er von seinem Säbel Gebrauch,
bis ihm diese Waffe entfiel. Von den Studenten wurden
ihm dann Uniform und Hemd zerrissen sowie Helm und
Säbel beschädigt. Nachdem der Angegriffene wiederholt
gedroht hatte, er mache von seiner Schußwaffe Gebrauch
und als ihn der 24 Jahre alle Student Karl Burckbüchler
würgte, gab er drei Revoloerschüffe auf seinen Angreifer
ab. der so schwer verletzt wurde, daß er nach kurzer Zeit
im Krankenhaus starb. Der Erschossene stammt aus Barr
im Elsaß.

Deutsche in Rußland unter Spionageverdacht ver¬
haftet . Nach einer Meldung aus Eydtkuhnen wurde der
Bankbuchhalter Seidlitz und der Speditionsgehilfe Kuchta
von dort am vergangenen Sonntag in Wirballen wegen
Spionageverdachtes verhaftet. Sie hatten eine Wagentour
nach Wirballen unternommen und mehrere photographische
Aufnahmen gemacht. Da das Photographieren von Aus-
ländern in Rußland streng verboten ist, erfolgte die Ber-
Haftung. Die Verhafteten wurden am Montag nach Wil-
kowischki gebracht.'

vom Patienten ermordet . Ein Opfer seines Berufes
wurde der 37 Jahre alte Landarzt Porä in Saint Maxime
bei Toulon . Ein itallenifcher Arbeiter namens Ghio durch-
schnitt dem Arzt mir •.uur .i Rasiermesser den Hals . Rach
seiner Festnahme benäh,.! sich der anscheinend wahnsinnig
gewordene Ghio gewalttätig gegen einen Gendarmen.
Dieser streckte den gefährliche« Burschen durch einen Re¬
volverschuß nieder.

I âgesneulgkenen.
zum Prozeß gegen Rosa Luxemburg . Nach Er¬

öffnung der Sitzung am Dienstag erhalten sogleich das
Wort die Verteidiger der Angeklagten, die Rechtsanwälte
Dr. Rosenfeld und Levi, um genau substanziierte Beweis-
anträge vorzutragen . Sie berichten über eine große Zahl
von Einzelfällen und bemerken dazu, daß das nur ein
kleiner Teil des Materials sei, über das fie verfügen. Im
ganzen hätten sich jetzt 922 Zeugen bei ihnen gemeldet,
und mit jeder Post gingen neue Meldungen ein. Bei
dem gewaltigen Umfange des Materials sei es natürlich
unmöglich, das Beweisthema sofort genau anzugeben. Vor¬
sitzender: Sollen denn alle 922 Zeugen vernommen werden?
Dann würde die Verhandlung ja monatelang dauern,
und e» müßten Dispositionen bezüglich der Bestellung von
Hilfsrichtern usw. getroffen werden. Die Verteidiger er¬
klären, daß sie sich in dieser Beziehung jetzt noch nicht
binden könnten. Es werde im wesentlichen von den Er¬
gebnissen der Beweisaufnahme abhängen, wie weit diese
auszudehnen sei. Wenn einige Tage der Beweisaufnahme
vorüber feien, werde sich zeigen, was als erwiesen gelten
kann. — Nachdem dann der Staatsanwalt erklärt hatte,
daß es ihm kaum möglich sein werde, bis zum Freitag
über die mitgeteilten Fälle die erforderlichen Erkundigungen
einzuziehen, daß er aber den Versuch machen wolle, wurde
die Verhandlung auf Freitag vertagt.

wüster Exzeß Karlsruher Studenten gegen einen
Schutzmann. In der Nacht zu Dienstag kam es in Karls-

Kurze Inlands-Chronik.
Der Sergeant Iägemann vom 173. Infanterieregiment

in Metz , aus Rofchgrund im Bezirk Breslau stammend,
ist in einer Badeanstalt zu Metz ertrunken, als er einen,
dem Ertrinken nahen Soldaten retten wollte. Der Tod
trat infolge Herzschlages ein.

Der Beamte der Ostbank in Posen  Oelsner hat zahl¬
reiche Geschäftsleute zu Transaktionen veranlaßt und um
etwa 200 000 Jl betrogen. Er ist nach Amerika geflüchtet.
Seine Verfolgung wurde eingeleitet.

In Dresden  wird nsch in diesem Jahre eine Hoch¬
schule ins Leben gerufen, deren Lehrgegenstand das Wasser,
die Wassertechnik und die Wasserwirtschaftist.

Fabrikbesitzer Dr. Kurt Fränkel in N e u st a d t i. S . hat,
anläßlich der Geburt eines Sohnes für Unterstützung von
Arbeitern und Angestellten seiner Firma S . Fränkel die
Summe von 100 000 Jl gestiftet.

Die Matrosen - Artilleristen Schneider und Mombre
von der 1. Kompagnie der 4. Matrosen-Artillerie-Abteilung
ertranken beim verbotenen Baden am offenen Strande
bei K u x h a v e n.

Vermischtes.
Pnnamakanal - Lokomotiven. Die Dur,

Dampfer durch den Suezkanal geschieht mit eigen»'Ljjif ,
Anders beim Panamakanal . Dort werden dieSchm»^ M ^

' llf
Schleusenkammernmit Treidellokomotivenvorwärts
Diese Lokomotiven, die in Amerika gebaut unj>«H
schon an Ort und Stelle sind, werden von «*”*un| (*J Hu¬
schen Fachmann als Verbindung einer Zahnrad ' " ;i( «
wöhnlichen Maschine geschildert. Beim Treideln ^
das Zahnrad auf einer dritten, mittleren Rechen, D ,
Die Geschwindigkeit überschreitet dann nicht ^ ^zii? , **i
meter in der Stunde . In der gewöhnlichen ^
bewegung, ohne Schiffszuglast, geht die Geschw>n° jrf %
bei unbenutztem Zahnrad — auf 8 Kilomet M  cfy
Stunde . Der Antrieb ist elektrisch. Die LokoM ^ gut
eine hohe Winde mit Trommel, auf der «me

~ - afgerollt liegt. Vier LokomoN"' ^
-in Schiff durchzuschleusen. y .„

Dampfer brauchen sechs. 3* t'
Auch eine Lösung der ZukunfksstaaksfraS st ?'>

Westen der Vereinigte» Staaten erreicht die v «
Gewerkschaftsbewegungfast die grotesken Uever»  p
.. . ... .. .. ~ w |sie in Australien zeigt. In einem Städtchen- ^
Trade -Unions besonders kräftig blühen und auv j, « ^
nalpolitischen Einfluß haben, benutzten unlängst
richtet die von Benjamin Franklin (,nö.- »
„Saturday 's Evening Post" — an einem nationa ^ ■>
tage Jungen Teile der Holzeinfriedigung °e' ^ . »
eines Meisters vom Schaum >ecken, um ern Freu ,̂. t
errichten. Der Barbier kauft neue Latten und vep
seinen Zaun aus . Prompt geht ihm eine Stral ^
über 50 Dollar zu, weil er Arbeit getan ha" ' mejjv
von der Zimmermannsgewerkgeschaft gescha»' gfM  %
dürfe. Figaro überlegt den Fall hin und ^ U
lich schickt er zusammen mit dem Bettag der ff, ^ ^
Keaenrecbnuna von 1375 Dollar ein. „Wofür' .

S«

A Jt , |

Gegenrechnung von 1375 Dollar ein
erstaunte Gegenfrage. „Oh," meint
schuldig; das ist der Betrug , der unserer . »» r-

diesem Monat für die Zimmerleute zukom . juP*

d.' i*

in vielem muimi ,ur me ^ uiiiiiEiieiuc VJ
selbst rasieren." Er bekam prompt seine 50-vo

Eine neue Bahn in der Schweiz. Nachve
gangenen Jahre durch die Lütschbergroute
wallis bequem zugänglich gemacht wurde, »vLirir . %

t(v. :7lii|!j ^

'S?

In Mülfort (Reg .-Bez. Düsseldorf) sind wieder be¬
merkenswerte Funde römischer Altertümer gemacht worden.
Es handelt sich um Gegenstände verschiedenster Art, haupt¬
sächlich zwanzig Tongefäße, ferner gut erhaltene Krüge,
Waffenteile und Hausrat aller Art.

und Disentis, die bisher nur durch zwei, ." ojuralAi
leistungen beanspruchende Pässe, Furka-tefftungen veanfpruchenoe Paffe, Furra-
miteinander verbunden waren, werden nachv-. pder aanaen Linie au  Endstationen einer in 9 ‘ & i

von 110 pro Mille zu überwinden haben. « ...
wurde das erste Teilstück, die Walliser Strecke ■o•
(46 Kilometer), feierlich eingeweiht. . ffj

Zur Strandung des Dampfer» „Kalifek"^ Mj ^3 uc SftatiDung öcb  Datnptccf
„Kalifornia", die am Sonntag an der '«>̂ gi«m
strandete, ist ein Dampfer von 8800 Tonnen.
an Passagieren etwa 800 amerikanisch» * ■-«"an Passagieren etwa 800 amerikanilM» - . gp «:a lTui
Touristen und 200 Passagiere vom Kontinen . „ >. %

ganz aufrecht auf dem Felsen an der Küste- ^ j,
soll in drei Räume eingedrungen sein, "W r«
ruhig, und das Schiff wird wahrscheinlich
werden. Die Mehrzahl der Mannschaften ist "Mehrzahl der Mannschaften
blieben. Drei Passagiere der

schäftenr ri » EJ
„Kalifornia ,

eine Frau und ein Kind, sind entweder durw^^
des Auslaufens oder durch eine herabsn̂- ^ >,
getötet  worden . Ein Passagier , t>»k ^
Rettungsboot weg in einem Korbe „
„Kassandra" gehißt wurde, fiel ins Wasser
hebliche Verletzungen.

Per Kerr von Imhoff.
R»man,on M. Weidenau.

(Nochdruck nicht gestattet^ (42

19. Kapitel.
' Leo von Brandt war in denkbar schlechtester Laune, denn
er steckte wieder einmal tief in einer Geldklemme, ohne zu
wissen, auf welche Art er sich diesmal daraus befreien könnte.
Alle seine Ressourcen waren erschöpft, denn weder sein Fran¬
cois noch seine „teure Freundin, " die Baronin von Fianelli,
verfügten momentan, wie er wußte, über Kapitalien . Der
junge Mann haderte mit Gott , der Welt und den Menschen,
schob allen die Schuld an seiner prekären Lage zu, ohne
zu bedenken, daß nur er selbst durch sein tatenloses, nur
dem Vergnügen geividnietes Leben an den Rand des Ab¬
grundes gelangte, in den er über kurz oder lang stürzen
mußte. Wohl sollte er binnen kurzem in den Besitz jener
fünfzigtausend Kronen gelangen und dann wieder ein tolles
Leben fortsetzen können. Aber ewig würde diese Summe nicht
dauern und dann die Misere aufs neue begillnen.

Er nahm vor seinem Schreibtische Platz und sah Papiere
durch, nichts als unbezahlte Rechnungen, Mahnbriefe, auch
solche drohenden Inhaltes . Wollte er ehrlich sein und bezah¬
len, gingen ein paar schöne Tausende flöten ; bei diesem Ge¬
danken wurde seine Miene noch finsterer und, den Kopf in

Hände stützend, sann er angestrengt nach, um einige
Klarheit in die Situation zu bringen, was ihm nach einer
Weile auch gelungen zu sein schien.
. Denn mit plötzlicher Bewegung richtete er sich in die Höhe,
m semen Augen blitzte ein unheimliches Licht auf und ein
vvrtes, beinahe dämonisches Lächeln entstellte seine hübschen

Die Papiere mit leise zitternder Hand zusammenraffend
and m eine Lade sperrend, nickte er dann mehreremale mit
Sem Kopfe.
. .. -Ein Narr wäre ich — ein Narr . — täte ich eS nicht!

llug muß ich sein, uligeheuer klug, wenn es gelingen
soll, flüsterte er, noch immer mit dem bösen Lächeln ans
Sen Lippen vor sich hin. Dann ballte er die Hände und die
Augen wechselten ihren Ausdruck, nahmen einen starren wie
m weite Fernen gerichteten Blick an.

„Ich liebe sie auch heute noch mit Leidenschaft, trotzdem
a " " 7b ^bzuchtigt hat ; ich kann sie nicht vergessen. Vielleicht

wäre ich, wenn mir eine Frau wie sie ihre Liebe geschenkt
hatte, kein schlechter Mensch, kein verderbter Charakter ge-
worden — vielleicht auch —" er sprach nicht zu Ende, biß
die Zahne zusamnien und ließ dann die geballten Hände schiver
auf die Tischplatte fallen. ■

„Unsinn," murmelte er jetzt wieder, „das ginge mir noch
ab. sentimental zu werden; mit den schönste,»' Gefühlen lockt

man keinen Hund hinter dem Ofen hervor und, da me in

Leben nun einmal, wie die Moralisten so schön sagen, ver¬
pfuscht ist, wäre --es eine Torheit, überdies auch nutzloses
«eginnen , nmreyren zu wouen. Aflo nur weiter aus der ichie-
fen Ebene !"

Hart und kurz anflachend, begann er sich umzukleiden.
Dann suchte er mit leisem, hämischen Kichern die letzten Kro¬
nen znsanlmen und verließ die Wohnung , um sich zur Fianelli
zu begeben. Die Dame empfing ihn mit mürrischer Miene.

„Sie sollten' freundlicher zu mir sein. Manon, " redete er
sie mit so weicher Stimme an, daß sie ihn zuerst mißtrauisch,
dann erstaunt anschante; so war er ihr schon lange nicht ge¬
kommen und überzeugt, daß diese Wandlung in seinem Be¬
nehmen ihren Grund haben müsse, beschloß sie, auf der Hu«
zu sein. Ihm gegenüber Platz nehmend, sah sie ihn forschend an.

„Was ist Ihnen denn Angenehmes widerfahren. Leo, daß
Sie in so — liebensivürdiger Laune sind? Werden wir nun,
da die Alte da ist, bald zu unserem Gelde kommen?" fragte sie.

„Wie ? Seine Tante ist hier ?"
„Sie wußten es also noch nrcht, Leo ?"
„Nein. Und woher erfuhren Sie es, Manon ?"
„Pah ! Man erfährt alles , merken Sie sich das , Leo! Alles,

was man zu erfahren wünscht."
Der junge Mann erblaßte und warf ihr einen raschen

Blick zu. Gewiß, wer diese Frau hintergehen wollte, mußte un-
geinein klug und vorsichtig zu Werke gehen. Er fand es, sei¬
nem geheimen Plan entsprechend, für besser, ihre obige, scharf
pointierte Bemerknng z,l ignorieren und nickte, sich bequen, in
seinen Fauteuil znrücklehnend, mit dem Kopf.

„Gewiß, man wird uns bald bezahlen, das glaube ich
bestiinmt; denn ohne Zweifel hat sich Arnold der Tante an-
oerttant und diese wird, wohl in erster Linie, um uns los-
zuwerden, sich beeilen, ihrem Neffen unter die Ar,ne zu grei¬
sen."

„Gleichviel, warum sie es tut , wenn sie eS nur tut ." meinte
die Baronin kalt.

„Manon —"
„Nun, und ? Sie befehlen, mein Teurer ?"
„Lassen Sie diesen Ton beiseite! Mir gefällt er nicht. Hö-

ren Sie mich lieber ruhig an, denn ich möchte ernsthaft mit
Ihnen reden."

„Wirklich? Soll ich die Türen abschließen, damit —"
„Wenn Sie mir so kommen, dann sind wir fertig mit

einander." Und den Gekränkten meisterhaft spielend, wollte er
sich erheben. Jetzt wurde die Baronin doch aufmerksam und,
die Hand ausstreckend, drücktesie Brandt leicht auf den Sitz zu¬rück.
^ „Also, was ist es, das Sie mir zu sagen haben? Reden
sie , Leo! Sie sollen jetzt eine aufmerksame Zuhörerin haben."
lenkte sie klugerweise ein.

Einen Moment schaute er sie prüfend an, sie war nicht
übel, hielt jedoch den Vergleich mit jener andern Fram die
er so heiß begehrte, nicht aus.

Die Liebe, die er einst für Manon Fianelli enlpsimden oder
»u empfinden geglaubt hatte, war längst in seinem Herren

-
«iK  v

erloschen und, ohne das mindeste Erbarmen ff
ben, erwog er in seinem Geiste abermals ve> L
Plan , sich dieser Frau für immer zu entledige' ^ 0« j, ; .
um ihren Anteil an dem auf so schnöde v q tn
Gelde betrübend, mit der ganzen Summe au
zu machen. ' geo'

„Woran denken Sie auf einmal so intemm-
Manon , da er sie noch immer anschante.

„An unsere Zukunft."
„Nun, und wie denken
Brandt nahm jetzt dicht

Sie sich diese?"
- neben der überrasch^ ^ d̂ i,und neigte, ihre Hände »„ischließend, den Y» ij .# .

Kopf dicht zu ihr hinab, deren Herz plötzl'H fJ
gen begann. «maiistt'-W?

„Sinn denn, Manon , würden Sie dem ^ .„ru "!.-
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Sie ©eni „ a11*•
seiner tollen Verirrung für immer zu
wollte, voll und ganz verzeihen können» > nSei®Mf/li
Liebesaffären so routinierte Mann mit jenem jf!1
falle in seiner Stimme , der, wie er aus yM''^ jbt,"
wußte, bei den Frauen niemals wirkungslos
leise zitternde Frau . m.  p,

„Wie — meinen Sie — daö. Leo?" „ „
„Gut , ich will mich ganz offen aussprecheN' „

Sie , ich denke, daß es für uns beide am, & K
wir uns nie mehr trennen würden — - ‘U1M|
Oder nicht, weil Sie mich so seltsam anschm' 9 flC
zem werde ich mich rangieren und in der rS gie«11* M
zu können. Run denn, Manon , wollen «>E

vy" 1

sein?"
„Leo, ich bitte, keinen solchen Scherz,

ronin auf. „Dazu biu ich mir doch zu g"t

bra>1#
1̂ ;

•ßi
0̂ '1*

dieser gewiegte Fianenkenner mit leiser StiR ' ^

Ä "es "aber meii. Ernst sst. Ma 'w»^ ,-i"«
heute noch eine Frau, auf die ein Ma>M > nt'“.,
Und einen Arm um die nicht Widerstrebe»,

denn nicht mehr liebe, da der Gedanke, >e"
den, ihr uiiailgenehm zu sein scheine? „ ^

Einen Moment noch zauderte sie. Erschaff Äl>
dann aber siegte die nie erloschene Leide»! 1
biibscbeir. elevanten Mann und die Arme sl>>>„s

lüegte sie sich eng an
ule ins Ohr, die jedoch ohne-
>» 111rirpti inen» sie das tri » .<,.11 ¥

schlingend, schmiegte
heiße Liebesworte in_ . .. __ . .
Lippen erstorben ivären, wenn sie das trII‘„ (ijjtit’
ten in seinen Angen gesehen hätte. Sie ve>' ,„„»g ^
seine ebenso leidenschaftlich klingende E»G
eigenen Worte und — glaubte. «m (I<

„Aber, mein Leo, hast Dn nicht an *1 (u »'1
liebst sie nicht?" fragte die Baronin jetzt- «Äji!̂

„Ebensowenig sie mich liebt, mein Sck>s
ia zur Tante »ach Italien schicken," ine»"

Fortsetzung folgt-
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, Schulbücher.
'JHnb ; » « 1« Weise hat sich daS Abgeordnetenhaus

§ " che Familien so schwerwiegenden Kostenfrage
-irt ^" stenommen . Jeder „ zahlreiche Familicn-

l 'W «. 1111*0  dieser Steuer , die nach Belieben der4
ifc - obu n, 0on  ihm eingctriebcn wird , gleich ob Volks-
i hW >* « Qflmn . Ein Vater von vier Söhnen , die
f I besuchen , berechnete seine jährliche Ausgabe
- °uf reichlich 100  Mark , dazu kommen noch

ch"igeld . Dabei läßt sich hier ohne große
Abhilfe schaffen . Zunächst vereinheitliche man

Lkst-^ cv Es braucht in Preußen nur noch eine Art
11 l»,ch , ^ eligionsbücher zu geben. Da auf diesem
> 7 ° Neuschöpfungen und Aenderungen zu er-

ß 'S Sy , nn  die Sterotypauflage benutzt werden . Damit
? ">»>»jsk! riesengroß , die Kosten sehr gering . Wenn

! !i ™)U4 »aS?!' t8^ c*> im Abgeordnetenhause den Preis
: , > itmL 'c , niedere Schulen mit 2,20  Mark augab,
. S  nicht eine Zwangsbesteuerung der Eltern
ll ^ ^ s.. l,^ u-det werden darf . Unsere Lesebücher sind
p 5 lopj ct n8<m von Lesestücken , Honorar ist also nicht zu
1 btn ' c? r.u^ s und Buchbinderkosten vielleicht 60 bis
* A

|j b(e Schulen ist es die fremdsprachige
i

j

V JJIHe kv̂ ^ dlare sammelte und - sie für die nächsten
mit m). .^ Qäbe . So könnten fast alle Gymnasiasten

t liäjp it[f« K„? crn  versehen werden . Wenn Eltern Angst

tTA*  Nest"steckt
Buchbinderkosten vielleicht

der Verleger und der Zwischen-

V ft. ta eren  Schulen ist es die fremdsprachige
r talbt„ cv Neuanschaffungen erfordert , die oft nach

dr für immer in den Schrank gestellt

neu« w -t 1 J
^ . «« ichaffen . Beamte oder Offiziere,

“' S? *on Familie versetzt werden , wissen ein Liedchen
Kaste », Xe* mni»

i (“pen tiei?„° m'„ gönnen sie ja ihren schutzbedürfligen
t ‘ '

i  kosten der Schulbücherbeschaffung . Mit
(• Ciij’̂ tt! h) ^ sichen Nord - und Süddeutschland , oder
!- ^ "« Q. ^ einzelnen Provinzen wird in kinderreichen
! Vfiefchr Ct ^ "ichkorb Schulbücher als wertlos auf
t >̂ «l bflsk07p̂t und verkommt dort in den meisten
ll lk- schule Qroörc cS/  biese Bücher würden nach Möglichkeit
'! W «icfit Ü§0*öet )en  und gingen an diese zurück.
» st» ^ "hand zum Besten einiger Verleger und

st,, schrz*s gerade unsere kinderreichen Familien am
, V n̂ sind diese doch den kinderlosen und

i? st denk " gegenüber wirtschaftlich so schon im
! iHi» ' "teife • Um  uur eins herauszugreifen , nur einmal
V ^ebet1g' C1J’ et .,5 am ’i' c, bei der die meisten Kinder

)i V 1* Sohlen 10 .. überschritten haben und die nun volle
^ ? acht. „ ^ Nssen . Alle möglichen Erleichterungen"lll wc9t ' »*« • «tue uiuyiiujtu vj/utiuiietunyti
V ' bie’ ($ *?\ *>en kinderreichen Familien entgegen-

^rung der Schulbücherbeschaffung ist
^ !!"^ niitfl̂ °" uhme , die dem Staat kein Geld kostet,

t  S [? mürbe «n 1 eine 8ro ß e finanzielle Last im Haushalt
Ns! etl mache darum an diesem Punkte

" « ^ ^ Mchen Anfang,|l ^ ——■■■—■——»—■
■ - Minister des Inner«ri«
t a  ,,| \ j*
* !’Minister des Innern v.  Loebell
\ i Ilex̂ Etatsberatung dem Abgeordneten-

üî tttey q? "^ .babei in seiner Rede folgende äußerst
«h, bsuhrungen gemacht : Ich erkenne gewiß>r ngkeit" ' " ^ U6 en gemacht : Ich erkenne gewiß
. volle Nützlichkeit der Sozialpolitik

? , stz ? pts»che Ebenso sicher die Belastung derer an , die
\  Dem '1 ^usikn getragen haben und daß diese
tt S tl*n ö S>f Q°b • n si " b . ja vielleicht an die Grenze
p H befn ^ ' ilkeit hcranreichen . Ich erkenne ferner

>̂ >n? ?bbe r Fürsorge auch der Mittelstand
i h °tf ° *§ Mitglied des Abgeordnetenhauses

ceib ^ ^ es hohe Zeit sei , eine Sozial-.
r b̂fit ^ etere« " f " 1 den Mitte lstand,  der vielfach^V ^ n-erere» V ur  oen Mittelstand,  der vre>

lŝ t stand. ' ^ .Edingungen seine Existenz findet , wie
8ch glg h si Gedanken begleiten mich auch in
"bch Xe 110̂ «echt zu tun , wenn ich als Minister

^ih ^ lstg ^ . Enach beurteile : Wie wirken sie für
in,, • Ich werde mich bemühen , die Lasten

U galten Tüdern und seine Rechte in vollem

. .J ,m MVlMlle !.
Herr 2uli . Am kommenden Montag,
^gisch.!* ^?"gSrat K eerl  aus Wiesbaden

' * » H ni , - *
J, b.s  I rrc  luuge Pfarrer aus dem Konsistorial

dem Kursus teilnehmen.

teilte 45 °Egann , den fünfte n Monat desselben,
i Ehr - dem Casus Julius Cäsar,
' CV’" ^ iiuz „ .„ ^^ krtianer auf Du und Du steht , zu

den
baden am

1 uH® ttn ' nnr  mit der Abhaltung eines\n «Ich *., ''!§ beginnen. Außer den Kandilaten

^ i»,^ b Dĵ Nsilis nannten die alten Römer , deren

« *

kS a£ tQuf‘""rc“̂ ' Der Heumonat des
nicht allgemeinen Sprachgebrauch

man ihn den Monat der Kurtaxen,,v ‘«USD? i Utih ft , rnn oen wconar oer reurraxen
r d? ^m^ °nDt s.i ' bhrkarten , den Verkehrs -Monat , nennen

nv.?en bi( (v 11!*111 nicht , weil nur in dem größerergrößeren
neu wenige Tage nach Monats -Beginn

folgt zwei Wochen später , Süd-

Die Gerichtsferien
cn im August . Im Punkto

. Qtt,  O " 'u» en, im August.
XV darcwŝ E'nischeu INI rrugu,, . <)1II Punrro
?^ ksjs,vogetz l dingewielen , daß jetzt den Gläubigern

in - tfn  foi -ik n ' °^ " ttel , Westdeutschland , wo meist

SJ

v t ") Tchlak . ' 0uct)  während dieser Zeit böswillige
üî DŜ n ru kriegen . Der Juli ist auch

i.V !>ik p " >mit, , 1 Zwitter und Extrazüge , in welchen
biCf„ nt4r !wd > h " ßer wie heiß werden kann,

ni «nt, , e,,rO°^ ten bloß ein Uebergang . Die
^ii -^ bergjfl 5 ĥ, aber der Juni ist ihnen an

, Ochenx - ^ elektrischen Entladungen über.

^At ^ üitten w ^ ^ sten Tage im Jahre bringen,
^ Aegen ^ Essimisten sagen , wenn die Ferien

dlchlafe*, ' was nun freilich garnicht erwiesen
6 war ja meist ein wolkenloser Tag

in Deutschland . Das ist aber gewiß , daß in der ersten
August - Hälfte oft eine noch drückendere Hitze wie im Juli ist.
Die eigentlichen Hundstage bilden die Zeit vom 26 . Juli
bis 23 . August . Etwa um die Juli -Mitte beginnt die Getreide-
Ernte , Tage des Schweißes , von deren günstigen Verlauf
für die Volksernährung und für den Nationalwohlstand so
viel abhängt . Bei uns in Deutschland muß noch vielfach
die Sense in Aktion treten , denn solche weiten ebenen Flächen
wie in Nord - Amerika , wo die Maschinen - Arbeit herrscht,
haben wir nicht . Normal - Arbeitstage gibt es für die Ernte
nicht und kann es auch nie geben : je eher daran , je eher
davon . Was sollte sonst wohl das Brot für den Städter
kosten?

— Ernte -Urlauber . Auch in diesem Jahre wieder
ist Befehl gegeben worden , den Soldaten weitestgehenden
Urlaub zur Aushilfe bei Erntearbeiten zu gewähren . Denn
auch in diesem Jahre sind die Klagen über ländlichen Arbeiter¬
mangel , besonders im Osten , wieder sehr groß.

— Das Nassauer Land als Sommerfrische.
Die Hochwelle der Reisezeit , die in den nächsten Wochen
infolge der beginnenden großen Ferien die deutschen Gaue
überflutet , wirft ihre Kreise nicht nur bis in die entlegensten
Winkel des Vaterlandes , sondern auch weit in das Ausland
hinein . Tausende und Abertausende von Familien ziehen in
die Ferne , an die Seegestade und in die Hochgebirgstäler und
suchen hier für wenige Wochen Erholung . Der neugegründete
Nassauische Verkehrsverband möchte bei dieser Gelegenheit
die Aufmerksamkeit der weitesten Kreise auf ein als Sommer¬
frische noch viel zu wenig berücksichtigtes Gebiet der aller¬
engsten Heimat lenken . Wer wirkliche Erholung von dem
ncrvenzerrüttenden Leben der Großstadt sucht , fernab von
dem brausenden Verkehr der modernen Zeit , dem empfiehlt
der Nassauische Verkehrsverband in allererster Linie das an
Naturschönheiten überreich gesegnete Nassauer Land.
Die Fülle der rauschenden Bergwälder , die lieblichen Wald¬
täler mit ihren blinkenden Wasserläufen , die reine stärkende
Höhenluft der heimischen Bergwelt , die weiten üppigen
Wies , « gründe , die Gastfreiheit der Nassauer und nicht zuletzt
die jeder Geschmacksrichtung und Vermögenslage Rechnung
tragenden Unterkunftsmöglichkeiten machen das Nassauer Land
zu einem geradezu idealen Aufenthalt für Sommerfrischler
und Erholungsbedürftige . Es liegt auch im volkswirtschaft¬
lichen und heimatlichen Interesse , wenn das Nassauer Land
mehr als bisher von den Sommerfrischlern und Erholungs¬
bedürftigen aufgesucht wird . Auskunft über alle möglichen
Fragen , die Sommerfrischen , Kurmittel , Unterkunftsmöglichkeiten
und Wanderungen betreffen , erteilt bereitwilligst das Zentral¬
bureau des Nassauischen Verkehrsverbandes , Frankfurt a . M .,
Bahnhofplatz 8 , das auch mit sämtlichen Prospekten ausgestattet
ist . Auch die dem Verband angeschlossenen Ortsgruppen und
Bürgermeistereien geben über alle gewünschte Fragen Aufschluß.

§ Dillenburg , 1. Juli. Heute vormittag erlitt beim
Baden der Sohn des Direktors Vahlensiek einen H i tz s ch l a g.
Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle und gelang es , den
jungen Mann am Leben zu erhalten.

— Turnftlhrt . Die erste Seminarklasse trat heute
ihre dreitägige Sommerreise an , welche die jungen Leute an
den Rhein und an den Laacher See führt . Die Leitung
dieser Fahrt hat Herr Seminar - Musiklehrer F erreau  dahier
übernommen.

— Personalien . Anstelle des am 1. Oktoberd. Js.
in den Ruhestand tretenden Herrn Forstmeister Schilling
ist Herr Oberförster Goebels  von Hachenburg nach hier
versetzt worden.

* Frankfurt a . M ., 30. Juni. Im städtischen
Krankenhause verstarb am Montag die 43jährige Privatstau
Elisabeth Stadtmüller . Die Frau galt , da sie in einer Mansarde
der Friedrichstraße wohnte , als arm . Als man ihren Nach¬
laß prüfte , fand sich eine Kassette mit zwei Sparkassenbüchern
über zusammen 20 000  Mk . vor . Ferner barg der Behälter
sehr wertvollen Familienschmuck . Ob die alleinstehende Frau
erbberechtigte Verwandte besitzt , konnte noch nicht ermittelt
werden.

Höchst a . M . » 30 . Juni . In Gegenwart des Eisenbahn¬
präsidenten Reuleaux (Frankfurt ), des Landrats Dr . Klauser
lHöchst ) , vieler Mitglieder des Eisenbahnpräsidiums , der
städtischen Kollegien und zahlreicher geladener Gäste wurde
heute das B a h nh ofs - Em pfan gs geb  ä ude  des neuen
großen Bahnhofs e in g e w ei ht und dem Betrieb übergeben.
Die Weihe des Hauses bildete den Höhepunkt in der auf
sechs Jahre berechneten Umbauzeit der Anlagen des gesamten
Bahnhofes . Dieser erwies sich schon seitJahren als unzureichendes
Verkehrsinstitut für den Riesenverkehr auf den an Höchst
vorbeiführenden Bahnen , nicht minder aber auch für Höchst
mit seiner blühenden Industrie selbst . 1910 bewilligte der
Landtag die Mittel zum Umbau , und seit drei Jahren
arbeiten täglich hunderte von Arbeitern an der Ummodlung
der Anlagen . Der neue Bahnhof beseitigt sämtliche acht
Gleisübergänge , er schafft 12 lange Bahnsteige (sonst sieben ), die
alle schienenfrei sind , ferner vier Ueberholungsgleise (sonst zwei ),
konzentriert den ganzen Verkehr in übersichtlicher Weise und
gruppiert die ihrer Natur nach zusammengehörenden Gleis¬
strecken von Soden , Königstein und Limburg . Das neue
Empfangsgebäude , das am l . Juli in Betrieb kommt , ist
ganz aus Beton gebaut und überaus praktisch eingerichtet.
Sämtliche 12  Gleise werden hochgelegt . Mit dem Umbau
des Bahnhofs zu dem größten der ganzen Taunusbahn geht
die Anlage des zweiten Bahngleises nach Limburg Hand in
Hand . Für den gesamten Bau stehen 14 Millionen Mark
zur Verfügnng , hiervon kommen 7 Millionen Nark auf
Höchst . Bis jetzt wurden 8,5 Millionen Mark verbaut , und
zwar 3 Millionen für Höchst und 5,5 Millionen Mark für
das zweite Gleis nach Limburg . Im Jahre 1916 soll die
gesamte Anlage vollendet sein . Morgen wird bereits mit
dem Abbruch des alten Gebäudes begonnen . Sämtliche
Bauten müssen ohne jede Betriebsstörung durchgeführt werden.
Der bisherige flotte Fortgang der Arbeiten läßt erwarten,
daß das Bauprogramm innegehalten wird . Welchen Riesen¬
verkehr der Höchster Bahnhof zu bewältigen hat , beweist die
Tatsache , daß jetzt täglich 330 Züge denselben passieren,
gegen 39 im Jahre 1878 bei den gleichen Verhältnissen.
Durch den neuen Bahnhof erhält Höchst einen der größten
Deutschlands . An die heutige Einweihung und Uebergabe
des Empfangsgebäudes schloß sich ein Festmahl im neuen Hause.

neueste nuctirictiten.
Jnselvcrstciqcrung.

Bonifticiv ( Corsica ) , 1 . Juli Gestern fand die
öffentliche Versteigerung der Lavezziinselgruppc statt . Be¬
kanntlich fürchteten die Pariser Zeitungen , daß die Insel¬
gruppe , die von strategischer Bedeutung ist, in fremde Hände
fallen würde . Diese Besorgnis hat sich nicht bestätigt Die
Inseln wurden von dem Franzosen Eticnne Tertian für den
erstaunlich niedrigen Preis von 12 000 Francs erworben.

Der ungnädige Empfang beim Kaiser.
Wien , 1. Juli. Die österreichisch-ungarische Korre-

spondenz meldet von besonderer Seite : Der gemeinsame
Finanzminifter Ritter von Bilinski wurde bekanntlich gestern
von Kaiser Franz Joseph in fast einstündiger Audienz
empfangen . Der Empfang , den der Minister durch den Kaiser
fand , war äußerst ungnädig . Der Kaiser ließ den Riinister
nicht im Zweifel darüber , daß er für den tragischen Abschluß
der Reise " des Thronfolgerpaares zum mindesten moralisch
verantwortlich sei. Der Minister mußte im Verlaufe seiner
Audienz wenig schmeichelhafte Worte anhören , wobei der
Kaiser das ganze System der Verwaltung in Bosnien einer
scharfen Kritik unterzog . Die Sorglosigkeit der Polizeibehörden
in Serajewo erfuhr durch den Kaiser eine harte Beurteilung,
zumal die militärischen Behörden der Polizei für den Besuch
des Thronfolgers den ganzen militärischen Apparat zur Ver¬
fügung gestellt hatten . Es heißt , daß Bilinski dem Kaiser
seine Demission angeboten habe , die der Kaiser nur mit Rück¬
sicht auf die augenblicklich außerordentlich schwierigen Ver-
hältniffe in Bosnien ablehnte . Gleichzeitig mit dem gemein¬
samen Finanzminifter werden sämtliche leitenden Funktionäre
der Zivilverwaltung in Bosnien durch andere Persönlichkeiten
ersetzt werden . Die diesbezüglichen umfasienden Veränderungen
werden sich vermutlich nach der Aufhebung des Standrechts,
zu dessen Verhängung Bilinski in seiner gestrigen Audienz
die Genehmigung des Kaisers erbat , vollziehen.

Das Testament des Erzherzogs.
Wien , 1. Juli. Das Testament des Erzherzogs Franz

Ferdinand wurde gestern durch das Oberhofmeisteramt in
Gegenwart des Notars sowie des langjährigen Rechtsanwalts
des Erzherzogs , Dr . Tonder , der das Testament von Prag
nach Wien gebracht hatte , eröffnet . Der Erzherzog hat seine
drei Kinder zu einzigen Erben eingesetzt . Sein Nachlaß
besteht aus den drei Gütern Konopischt , Chlumetz und Art¬
stetten . Konopischt repräsentiert einen Wert von 10 Millionen
Kronen . Den gleichen Wert besitzt Chlumetz , während Art-
stetten einen weit geringeren Wert hat . An Barvermögen
ist kein nennenswerter Betrag hinterlaffen . Die Schlöffer
Miramare und Belvedere sind kaiserliche Krongüter.

Der König der Belgier und der Meuchelmord.
Vevey , 1. Juli. Der König der Belgier, der auf

einer zweitätigen Gletschertour begriffen war , erfuhr erst
gestern nachmittag von dem furchtbaren Attentat . Er war
äußerst bestürzt und vermochte minutenlang kein Wort zu
sprechen . Er hat sofort alle Dispositionen geändert und wird
nach Wien zu den Beisetzungsfeierltchkeiten fahren.

Wien , 1. Juli. Wie jetzt feststeht, wird das Begräbnis
des verstorbenen Thronfolgers im engsten Familienkreise statt-
finden . Kein Mitglied des Kaiserhauses wird daran teil-
nchmen . Kaiser Wilhelm wird am Freitag nach der Ein¬
segnung der Leichen in der Hofburg nach Berlin zurückkehren.

Wien , 1. Juli. Im Ministerium des Aeußeren fand
gestern , wie die „ Reue Freie Preffe " meldet , eine Beratung
statt , an der Graf Berchtold , der Chef des Gencralstabes
Freiherr v. Hötzendorf und der Kriegsminister Ritter v . Krobstin
teilnahmen . Der Minister des Aeußeren teilte mit , daß die
österreichisch - ungarische Regierung die Absicht habe , an die
serbische Regierung mit dem Ersuchen heranzutreten , die in
Bosnien gegen die Urheber der Attentate geführte Unter¬
suchung in Serbien fortzusetzen , da alle Spuren der Ver¬
schwörung unzweideutig nach Serbien führen.

Gefnndhettspflege.
Watte und Ohr . Die Sitte, bei Zahnschmerzen

mit allerlei Essenzen gesättigte Wattebäusche ins Ohr zu
stecken, oder Oel einttäufeln zu lassen , kann , öfters wiederholt,
zu schweren Gehörgangs - Entzündungen und infolgedessen zur
Verengerung und Verwachsung des Gehörganges führen.
Anders verhält es sich mit der Verwendung von mit
Olivenöl getränkten Wattebäuschen beim Baden . Doch muß
man auch hier im allgemeinen zwischen Leuten mit gesunden
und kranken Ohren unterscheiden . Solche mit gesunden
Ohren können sich ohne Gefahr für dieses Organ dem Ver¬
gnügen des Badens hingeben , bloß beim Baden in salzhaltigem
Wasser ist Vorsicht geboten , da dieses Wasser Entzündungen
im Ohr Hervorrufen kann . Bleibt , wenn man Wasser im
Ohr hatte , nach dem Entweichen des Waffcrs aus dem Ohr
noch Schwerhörigkeit zurück , so ist dies meist auf die Schwellung
eines Ohrschmalzpfropfens zurückzuführen und läßt sich hier
leicht mit der Ohrspitze Abhilfe schaffen . Hat das Trommelfell
ein Loch , so ist die Sache schlimmer , weil dann beim Eindringen von
Wasser leicht Eiterungen entstehen können . Dieser Gefahr beugt
man , wie bereits erwähnt , durch Einführung eines in Olivenöl
getränkten Wattebausches vor.

Kport.

Deutscher Sieg >n der Oesterreichischen
Alpenfahrt.

Koch auf Opel  legt Ne 3000 Kilometer lange Strecke
über die schwierigsten Alpenpässe ohne Strafpunkt zurück und
gewinnt den Ehrenpreis  Ritter von Schoeller.

Zur die Schriftleitung verantwortlich : Barl A lose,  Herborn

Wrilbnrgrr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Douverstag , dr« 2 . Juli.

Meist heiter , doch vielerorts Gewitter , noch keine erhebliche
Abkühlung.



Rosa Luxemburg vor Gericht.
Ein sozialdemokratischer Parteitag im kleinen hatte

sich am Montag im Sitzungssaale der vierten Strafkammer
des Landgerichts Berlin etabliert. — Auf der Anklagebanl
saß die bekannte „Genossin" Rosa Luxemburg aus dem
idyllischen Rosenoorort Südende, während als ihre Ver-
leidiger die beiden sozialdemokratischen Rechtsanwälte
Dr. Kurt Rosenfeld und Dr. Levi-Frankfurt a. Main fun¬
gierten. Auf der Zeugenbank sieht man den Reichstags¬
abgeordneten Dr. Liebknecht, ferner Spiegel-Düsseldorf,
Pinkau-Leipzig. Hasenzahl-Essen und Peus-Dessau. Auch
der Zuhörerraum ist fast ausschließlich von Mitgliedern
der sozialdemokratischenPartei angefüllt. — Es handelt
sich in dem Monsterprozeß, wie schon kurz angedeutet
wurde, um eine
aukimilitaristische Rede der Frau Dr. Rosa Luxemburg,
die sie zu Anfang dieses Jahres in Freiburg i. Br. ge¬
halten hat. Sie soll dabei, von einem Soldatenselbstmord
in Metz ausgehend, behauptet haben, daß sich hinter den
Mauern der deutschen Kasernen täglich solche Dramen ab¬
spielten. Während aber nun die Staatsanwaltschaft aus
dem Standpunkt steht, daß der Metzer Fall als ein typi¬
scher Fall von Soldatenmißhandlung überhaupt nicht an¬
zusprechen sei, und daß Selbstmorde aus Anlaß von Sol¬
datenmißhundlungen zu den Seltenheiten zählten, vertritt
Frau Dr. Rosa Luxemburg und ihr Berteidigerstab die
Ansicht, daß die Zahl der SoldatentragödienLegion sei.
Und als der Staatsanwalt sich auf den Metzer Fall zurück¬
ziehen will, um einer ins uferlose gehenden Verhandlung
vorzubeugen, erhoben sich die beiden Verteidiger sofort,
um im Verein mit der Angeklagten dies als maskierten
Rückzug, ja als eine Bankrotterklärung der Staatsanwalt¬
schaft zu bezeichnen. In der angebotenen Beweisauf¬
nahme werde es sich nicht nur darum handeln, etwa 150
gediente Soldaten über allerlei ihnen beim Militär wider¬
fahrene Unbill als Zeugen zu vernehmen, sondern rund

30 000 Loldatenmißhandlungen sestzustellen,
die sich im Laufe der letzten Jahre in der Armee abge¬
spielt hätten und von denen nicht einmal ein Prozent in
der Presse zur Sprache gekommen seien, geschweige die
Militärgerichte beschäftigt hätten.

Diese knappen Mitteilungen lassen schon erkennen, auf
welcher Basis sich das weitere Prozeßverfahren bewegen
wird, zu dem der Montag lediglich die Introduktion bildete,
denn über Erledigung einiger Formalien kam der Gerichts¬
hof im Laufe seiner sechsstündigen Verhandlung nicht
hinaus. Zunächst hielt nämlich der Vorsitzende, Landge-
richtsdirektorS e l i g m a n n , eine

bemerkenswerte Ansprache,
In deren Verlauf er erklärte, daß er keinerlei Erörterungen,
Aeußerungen und Kritiken zulassen werde, die über das
Erforderliche und den Zweck der Verhandlungen hinaus¬
gingen, und die unter Umständen dazu dienen könnten,
Personen, Berufsstände oder Staatseinrichtungen anzu¬
greifen und herabzuwürdigen. Darauf verbat er sich
einen der Würde des Gerichtes etwa nicht entsprechenden
Ton und alle politischen Erörterungen; denn die Ver¬
handlung sei nicht dazu da, parteipolitischen Leidenschaften
freien Lauf zu lassen oder gar Zeugen und Zuhörern
Anlaß zu Kundgebungen irgendwelcher Art zu geben.
Sofort erhob sich der Verteidiger Dr. Rosenfeld, um zu
erklären, daß er in diesen Ausführungen eine Präjudi-
rsterung und eine Beschränkung der Verteidigung erblicke.
Auch der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Levi, erklärte,
daß er sich Vorbehalten müsse, zur Entlastung der Ange¬
klagten unter Umständen Aeußerungen gegen bestehende
Staatseinrichtungen zu tun und Kritik an ihnen zu üben.
—Die Erregung, welche schon dieses Präludium im ganzen
Saale hervorgerufenhatte, wurde noch gesteigert, als
später

da» Erscheinen des preußischen Kriegs,niniskers
von Falkenhayn

von der Verteidigung behandelt wurde. Sie hatte dem'
Kriegsminister zu Montag die Ladung durch den Gerichts¬
vollzieher ins Haus geschickt, während der Vorsitzende den
Standpunkt vertrat, daß der Kriegsminister als Milityr-
persou nur durch die Militärbehörde, also durch sich selbst
geladen werden könne. Auch sei dem Kriegsminister kein
Fahrgeld und Zeugengebühren angeboten worden, so daß
sich ein Antrag des Verteidigers wegen Bestrafung des
Kriegsministers damit erledige. - Darauflehnte derVerteidiger
Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld diejenigen Mitglieder des
Gerichtshofes ab, und zwar wegen Befangenheit, die in
einem militärischen Verhältnis stehen, und zwar sowohl den
Vorsitzenden Landgerichtsdirektor Seligmann als auch den
Landgerichtsrat Schultz. Trotzdem beide Herren sich als
unbefangen erklärten, wurde doch sofort eine Hilfskammer
gebildet, welche die beiden Richter als unbefangen erklärte.
— Nach Verlesung der inkriminierten Rede bzw. der
Zeitungsberichte darüber gab es eine sehr lange währende
Auseinandersetzung zwischen den Verteidigern und dem
Staatsanwalt darüber, ob das Beweisthema genügendSormuliert fei. Die Staatsanwaltschaft stellte in aller Form»en Antrag,

die gesamten Verhandlungen zu vertagen,
denn das Beweisthema sei so wenig formuliert und ab¬
strakt, daß sie es ablehnen müsse, in eine Beweisaufnahme
«tnzutreten, um so mehr, da sie sich nicht nach den Zeugen
und den einzelnen Fällen habe erkundigen können. Die
Verteidiger widersprachen dem in längeren juristischen
Ausführungen.

Der Vorsitzende schlug vor, daß die Verteidiger am
Dienstag enger zu formulieren versuchen sollten, und dem-
aemäß erging auch der Gerichtsbeschluß. — Die Zeugen
find erst zum Freitag geladen, ein Teil ist bereits be¬
urlaubt worden und wird nur im Bedarfsfall? eine neue
Vorladung erhalten.

Kurze Auslands -Llironik.
Oer Leobner Staatsanwalt Dr. Lebzeltern ist vom

Natterriegel  im Gesäuse, nach einer Meldung aus
Graz, vor den Augen seiner Gattin abgestürzt. Er war
sofort tot.

Der Millionär Sir James Key-Caird von Dundee
hat zu den Kosten der antarktischen Expedition Sir Ernest
Shactletons, die etwa in einem Monat abgehen wird,
500 000 A  beigesteuert.

Gefchichlskalender.
Donnerstag , 2. Juli . 1574. Dorothea , Herzogin von

Sachsen-Weimar, die Stammutter der vier ernestinischenFürsten¬
häuser, *. — 1644. Abrahama Santa Clara, berühmter Kanzel-
redner, * Kreenheinstetten, Schwaben. — 1714. Chr. Ritter von
Gluck, Tondichter, * Weidenwang, Oberpsalz. — 1724. F. ©•
Klopstock, Dichter, * Quedlinburg. — 1778. I . I - Rousseau, fran¬
zösischer Schriftsteller» f Eremenonoille bei Paris- — 1795 Gustav
Nieritz, Volksschriftsteller, * Dresden.

Aus dem Reiche.
Abfahrt der britischen Flottenabieilung von Kiel.

Dienstag vormittag um 7 Uhr gingen die drei englischen
Kreuzer von Kiel durch den Kanal nach der Nordsee ab.
Bald darauf fuhren auch die vier englischen Schlachtschiffe
ab, die um Skagen herumfahren. — Von 10 Uhr vor-
mittags ab starteten die Klassen der großen und mittleren
Jachten zur Seewettfahrt und zum Handikap von Kiel
nach Eckernförde.

Selbstmord eines Arztes und seiner Geliebten. In
Breslau fand man Montag früh den Kinderarzt Dr.
Raschkow vom Wilhelm-Augusta-Hospital und eine Ober¬
schwester desselben Krankenhauses in der Wohnung de-
Arztes erschossen auf. Wie verlautet, hat zwischen ihnen
ein Liebesverhältnis bestanden. Ueber die Motive ver¬
lauten allerhand unkontrollierbare Gerüchte. Wahrscheinlich
dürfte es sich um eine Liebestragödie handeln.

2m Freiballon bis zu 9300 Metern gestiegen. Dei
Ballon „Metzelei", der am Sonntag in Bitterfeld zu
einer Höhenfahrt aufstieg, erreichte unter Führung von
Dr. Eoerling-Adlershof die Höhe von 9300 Metern. Der
Mitfahrer Dr. Kolhörster-Charlottenburg stellte Messungen
der durchdringenden Strahlung an. Die Temperatur be¬
trug 42 Grad unter Null und war besonders empfindlich,
weil die Sonne durch Zirruswolken in etwa 11 000 Meter
Lage zum Teil verschleiert mar. Die Landung erfolgte
sehr glatt bei Dresden nach fünfstündiger Fahrt an der
Elbe entlang. Die Kosten des Aufstiegs wurden aus den
Mitteln des ärophysikalischen Forschungsfonds in Hallea. S.
bestritten.

Ein sechzehnjährigerMörder. Mit durchschnittener
Kehle und Messerstichen im Gesicht fand man den vier¬
zehn Jahre alten Fritz Peschei aus Sembten in einem
Kornfeld bei Sembten im Kreise Guben tot auf. Der
junge Bursche war von dem sechzehn Jahre alten Max
Cerbann auf ein Kornfeld herauegelockt und wegen eines

. Schadenersatzes zur Rede gestellt worden. Rach heftigem
Wortwechsel ging Cerbann auf Peschel mit dem Taschen¬
messer los, versetzte ihm zwei Stiche ins Gesicht, und durch-
schnitt ihm die Kehle. Der jugendliche Mörder hat die
Bluttat bereits eingestanden; er wurde in das Gerichts¬
gefängnis in Guben eingeliefert.

Ein Gesellschaftsautomobil abgestürzt. Einen jähen
Abschluß fand in Eisfeld in Thüringen ein Ausflug, den
Bewohner von Sonneberg mit einem Lastautomobil unter¬
nommen hatten, das für eine Spazierfahrt hergerichtet
worden war. Das Lastautomobil stürzte, da die Bremse
versagte, eine hohe Böschung hinab. Achtzehn Personen
erlitten Verletzungen, darunter zwei sehr schwere.

Der Wehrbeitrag des Königreichs Sachsen. Das
Ergebnis des Wehrbeitrags für das Königreich Sachsen
beträgt nach amtlicher Mitteilung 78 868 000 A.  Ver¬
anlagt wurden rund 127 000 Personen, woraus sich ergibt,
ein wie geringer Teil der Bevölkerung die Lasten des
Wehrbeitrages zu tragen hat. Die Stadt Dresden ist mit
22,3, Leipzig mit 21,6 Millionen Mark an dem Wehr-
beitrage beteiligt.

Kurier Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 23. bis 29. Juni 1914.
Während die ausländischen Getreidemärkle unter dem

Einfluffe der amerikanischen Kursrückgänge meist matte Haltung
bekundeten, herrschte im deutschen Getreidehandel vorwiegend
feste Tendenz. Maßgebend dafür war der außerordentliche
Mangel an inländischem Angebot. Namentlich Roggen macht
sich sehr knapp, und da es zweifelhaft ist, ob für die Ab¬
wicklung des Julitermins schon neuer Roggen zur Verfügung
stehen dürfte, so machte sich in der Berichtswoche ein lebhaftes
Deckungsbedürfnis geltend, dessen Befriedigung den Preis der
Julisicht zeitweise uni 48/4 Mk. anzieh en ließ. Die Nachfrage
der Mühlen nach greifbarer Ware war sehr lebhaft, und es
mußten stellenweise bis 7 Mk. höhere Preise bewilligt werden.
Durch die von der Warenknappheit ausgehende Festigkeit
wurden auch die Sichten der neuen Ernte mitgezogen, zumal
der vielfach dünne Roggenstand in Verbindung mit dem teil¬
weise mangelhaften Körneransatz auf einen geringeren Ertrag
als im Vorjahre hinzudeuten scheint. Auch Rußland dürfte
diesmal weniger Roggen ernten als im letzten Jahre, und
da die Einführung der Getreidezölle einen stärkeren Eigen¬
bedarf bedingt, so ist auf einen nennenswerten Export seitens
Rußlands in der kommenden Saison wohl kaum zu rechnen.
Weizen vermochte sich zwar dem Einflüsse Amerikas nicht
ganz zu entziehen, doch fanden auch die Preise dieses Artikels
in der Schwäche des Angebots eine wirksame Stütze. Da
die Abgeber sich im allgemeinen reserviert verhielten, so war
die Stimmung im Lieferungsgeschäft ziemlich gut behauptet,
um gegen Schluß auf umfangreiche Weltverschiffungen und
günstige Witterungsverhältnissewieder etwas abzuflauen. Für
Hafer mußten bei spärlichem Angebot neuerdings höhere
Forderungen bewilligt werden, zumal die Küste zur Erfüllung
früherer Exportverkäufe andauernd Ware ablenkt. Im Zu¬
sammenhänge damit war Lieferung fest und in Deckung be¬
gehrt. Für russische Gerste war die Stimmung nicht ein¬
heitlich, im allgemeinen aber schwächer; die Forderungen
für schwimmende Ware lauten um41/2 Mk., für Juli -Abladung
sogar um sechs Mark niedriger als vor acht Tagen. Auch
Mais stellte sich infolge stärkerer argentinischer Verschiffungen
durchweg um drei Mark billiger. Das Geschäft in diesem
Artikel blieb ziemlich still, da über die Qualitäten bisher
nicht viel Gutes zu hören ist.

Es stellten sich die Preise für inländ. Getreide am letzten
Markttage gegenüber der Vorwoche wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Königsberg 207 ( — ) 176 ( + 1) 168 ( - )
Stettin 307 ( — ) 177 ( -+  4) 170 ( 43)
Posen 209 ( + 1) 171 ( 14) 167 ( 4 -1)
Breslau 206 ( — ) 177 ( + 3) 165 ( 44)
Berlin 208 ( —1) 182 ( + 6) 188 ( 42)
Magdeburg 206 ( + 1) 184 ( +5) 186 ( -)
Halle 208 ( + 1) 190 ( r 6) 184 ( +2)
Leipzig 203 ( — ) 192 ( +7) 180 ( 41)
Rostock — 177 ( + 1) 172 ( 45)
Hamburg 210 ( —2) 184 ( i - 2) 182 ( -)
Düsseldorf 215 ( —1) 185 ( - )
Köln 210 ( - ) 177 ( - ) 179 ( - )
Frankfurt/M. 220 ( — ) 182 ( - ) 195 ( —)
Mannheim 220 ( — ) 185 ( - ) 190 ( — )
Straßburg 2171/2 ( — ) 175 ( - ) 190 ( -)
München 220 ( — ) 182 ( 48) 185 ( + 5)

Bekanntmachung.
Das Betreten der Schonungen in den Dist

warte, Beilstein»nd Reuterberg ist wegen des)
den Schadens verboten. — Zuwiderhandlungen
nachsichtlich zur Anzeige gebracht und bestraft-

Herborn , den 26. Juni 1914. , jt 1
Der Bürgermeister : Birk

JJ ^
W

. . . .1.

Los Mir. 3. - in Gültig für 3
am 14. Juli , 8. September und 31. Deze^

empfiehlt H » C . SSllX }] ? » ÜfJjjjJ

E. 8 m. »M
***Pianlnos ÄAfP
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlt
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte

MUSiKWS*

s

*<

Harmoniums sowie siüntl.

Ritter’stHe Dampfzieselelen
Maschinen -Fabrik und L.agsr
zeugmaschinen, Werkzeugen - rjr
Eisen wa ren . Spezialität:  Wascna ^mQou «lajou . ... . gt
Rapid u. Gnom, überall vorzügl. bewao
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und
preiswert. — Gebrauchte Benzinmotoren £
abzugeben. — Vertreter : Ferd . Bender.

Schütze sich Jed . vor Cebertcuerung ! Verl «* » - Io
neueste Näfimaseliine, Original, Seimelifl8oDV
Famlliengebraaeh , Schneiderei , Kurven !« «»®? *® <0ir1'S
Nähmaschine ! Nein Federfadenul,, »«. Nähm - sch' *; ? ' vifr î
viingschtff , ittundfdiiff . Webschiff , Ruck - u. vurwaM "" "

jede Naht am Eude . v
tzNähmaschine»

und Fahrrad-

>e6'" «

, ;rÄ ':^ orISäM .JgSS ll’sjLeit !<» Jahre » Sitter «»*
-Aenenbi>h„.,Bea, » ten -« er^ - e-Lebrer
8 -t-ersendel die hoih .irmige R$
S,,y «ie „ itck,er ftufjrube für ft »« f " 6 3 «"' «
S -J 8 . 5 i> a-!. I luurfieutl . 'l-w « *' 1': .fl »7

ui
- 'Zub :iüumS ZtnLalvst gratiS.

iLturtchrung zum £>crfciuen deS Obtttt

Zollinhaits-Erklär
für Anstands -Sendungen sind

Snchdruckerei Grntt ArrdiKS

LehWalten Wird
tarck dSStudium d.weHberflhmt . 8 «lb*l *nt »rrlel lt** . 4

* DieNandwirtschaftlichen
HindbflcherVir Aneignung der Kenntul *»*, <0 ®d ’inr
Fachschulen gd^ehrt werden , und VorbereUu ^d^ ^ sjck̂ ^ ck̂ /der entsprechenden Anstalt — Inhalt : «- vyntnu
lehre , Undwirtacnh ^tl . BetriebslehrjB und. . i. jDeineusienr » uuu
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , M>ner

Mathematik , Deutsch , Französisch , G0sc"7“
AusgabeA: Lan ^ wlrtschttttss« 11"*
AusgabeB: A.ckcbl )auschule / iVl0 tetAitK
AusgabeC: Iiaiui -rfirtschaltUbt 1®f acb!

all̂ A »»« SSAusgabeD: Landwirtschaft
Obige Schulen bezwecken , eineVichti/e
Facnschulbildung zu verschaffeuAWlinrentf d®. *e
den gesamten Lonrstoff der kandp ^ rtschaftssCD “^ ^ ^

’oku>
etiscb̂ jAVi^ r

einer Ackerbauschule bzw . otfier landwirö ^ba ^.^ jjt, J

durch das Studium erworbene E^tfehpug n15
gewährt wie die Versetzung naem der
verschaffen die Werke B und/C die ttr

ker I»ndwiracn »-Ht , “.“j,
st für solche V * 1 uB1 »>« ,

wier beziehen wolluH* >.,«
,  hkenntnisse anzae ' g^VUiir „ »g** , |

Auch durch das Studium nachfolg . Werke ' «Sln . rfvih*,.
en ab und verdanken !»0c?elW»«’
ihre sichere einträglich \

lehrt werden . Ausgabe D,
landwirtachaftlichön Fä

F;

vortreffliche Prüfun

Der
Das
reals
Aasführj

ahge

».iiij.- i/i dufill ., Das Abitur ,
kgmmislum, Das H1
sfSjüie, Das Lgzeum , Der

s Prospekte , sowie bogoijtort «i V*
Prüfungen , die durch da » Ktnd ,0

i>5 ü

en ohne Kautzwang . — 141

d ioife' •k 10
sind , gratis : Herri 'rraifend ^ g ; * * * S'h

ireauunjen onne Mauizwcng . — “— OntSü
W) 3onness L Hachfeld, Varlaa. ° ^

15 bis

Cut eriifllisneQ)ßllê ftö,'an/
3»/2—4 UI lg., 4 1/2 cm

2 Slandbochen
zu kaufen gesucht.  Näheres
in der Exp. des Nass. Volksfr.

.lauf  sofortbld,nit §a»ß‘Kfi&

6inrabmung
von Bildern und

Brautkrinztn
hl einfachster bis feinster

Ausführung.
Ikstrilgu«) moder».

aus massivem Iichtahvh.
Beste, sauberste Arbeit.
Billigste Berechnung.

Kurl Sciinuutz
.Herborn , Schulberg2.

- --

;

zu ve
der Er^ d
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